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‚„ Welthıstorische Käfige“ und stille, reinliche Ansıedlungen
T äufer und Mennoniten 1mM Werk eopolds VO  — Sacher-Masoch 536 bIs

Miıt seıinen Krıitiıkern stand CT auf Kriegsfuß. .„‚Unter den Jjetzt eDenden ıch-
tern 1st keıner heftig angegrıffen, eiıdenschaftlıch VON der lıterarıschen
Inquıisıtion angeklagt und verfolgt worden, WI1Ie ich, seı1ıt dem Erscheinen me1-
NeTr geschıedenen Tau und me1nes ‚ Vermächtniß Kaılns‘.  S 681 Bereıts Leb-
zeıten heftig umstrıtten, 1e Leopold VO acher-Masoch bIs 1n den 10d
hıneıin und über ıhn hiınaus eiıne lıterarısches enfant terriıble, eın anstöß1-
SC utzendschriuftsteller mıt pathologischen ügen Er weilte noch
den ebenden., als ırrtümlicherweise In einschlägıgen Nachrichtenblättern
e1n Jahr VOI selinem 1Tod dıe ersten aCcCNruie erschlıenen. Am Aprıl 894
wußte dıe Kölnısche Zeıtung berichten, daß der S36 In Lemberg gebo-
Tene Schriftsteller Leopold VO Sacher-Masoch auf seinem Gut 1ın  eım in
Oberhessen verstorben se1 ine traurıge Angelegenheıt, dıe sıch jedoch VCI-
schmerzen heß, sSschheblıc hatte 6S keinen SanzZ „„‚Großen“ getroffen.
Wohl habe der angebliıch Dahingeschiedene Anfang der 700er TrTe mıt sSe1-
NeN Schilderungen galızıschen Lebens glänzendes Talent bewıiesen und Auf-
sehen erregl, aber das war’ s dann auch. „Sacher-Masoch hat dıe ıhn SC-
nüpften großben Erwartungen leider nıcht rfüllt Vıelschreiberei und eın
unkünstlerisches pıe mıt dem ‚Pıkanten‘ en se1ıne ogroße egabung VOCI-
dorben und se1it eıt hat 6r keıine mehr im lıterarıschen Le-
ben gespielt. In der Lıteraturgeschichte ist OE aber urc dıie Schriften selıner
besten eıt eın ypus geworden.‘“
ber iıhn streıten, scheıint müß1ig Das Urteil ist gefällt. acher-Masoch
hat seine letzte Ruhestätte nıcht 1mM Dichterhain, sondern 1m lıterarıschen
Abseits gefunden. He Wiıederbelebungsversuche aiIcn bıslang vergeblich.
euauflagen se1iner erke> hınterließen allenfalls Spuren, eiıne Rena1issance
bescherten S1e. nıcht und auch dıe Kritiker fledderten weiıter. So kommt An
brecht Koschorkes Auseinandersetzung mıt Sacher-Masoch und seinem
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Werk einem Verriß SIC1CH, der allenfalls dazu angetlan 1st, ängıge Urteile
und Klıschees bestätigen. es, W d> 6E geschrıeben habe, se1l der Lüge
verpflichtet,? EeINSC  1R se1ner eigenen Lebensgeschichte, cdAe eiıne Kom:-
posıtion AdUus ahrem und Erfundenem darstelle © Was ist eın Schriftsteller
wert, der sıch angeblıch Sensationsgeschmack des Publıikums orlentlier-
t ' sıch In einen überdrehten Realısmus hıneingeschrieben und zuletzt LLUT

noch ausgeleıierte Wortleidenschaften und Wortgrausamkeıten produziert
Wohl nıcht viel. Be1 er 101 raum jedoch selbst Koschorke ein,

dalß Sacher-Masoch Unrecht völlıg In Vergessenheit geraten se1./ Daß 8

als Schriftsteller In Ungnade el und mıt annaltender lgnoranz gestraft WUT-

de, jes jedoch jenseıts mehr oder wen1ger fundierter RN VOT allem
se1iner Orl11eDe für eiıne Geschlechterkonstellatıon, dıe S! SallZ und Sal nıcht
der „gesunden‘“ bürgerlıchen Norm entsprechen schlen. acher-Masoch
eofe eiıne persönlıche Oorhebe für dominante., Frauen.® Überall
ın seinem Werk sınd S1e f finden eıber kalt WIe Marmor, mıiıt einem hÖöh-
nıschen Lächeln auf den Lippen, äftıgen Zähnen und blutroten Korallen-
ketten, eingehüllt In erotisıierenden Pelz S1e schwıngen dıie Peıtsche, VCOI-
teilen Fußtrıitte und malträtieren hre pfer mıt en 1Ur denkbaren PAYyS1-
schen Ooder psychıschen Qualen. Eınige dieser männermordenden chönen
gehen hıs aufs außerste. S1e quälen iıhr pfer nıcht NUrT, sondern oten
6S Den Mannn köpfen oder ıhm einen age 1Ns Herz treıben, Sacher-
Masoch machte C seinem eigenen und ZU Ergötzen se1nes Publikums
hıterarısch möglıch Das ırdısche Ende verlor seınen Schrecken, sobald 5
FA etzten erregenden TIeDNIS wurde und Todesangst sıch In Wollust-
schauer verwandelte. Dıe schöne Mardona dus dem Roman „Die Gottes-
mutter‘”* ist eiıne jener skupellos riıchtenden weıblıchen Instanzen. an legt
Ss1e dıe Arme abadıls Nacken und küßt ıhn, bevor S1€e€ die Armel ihres
Pelzes aufschürzt und angsam den age in das Herz chlägt „Das pfer
zuckte 11UT e1n wenig. ‚Süß ach WI1Ie Süß: flüsterte abadıl, während se1n
rothes Blut über Mardonas we1iße an: tromte Nımfodora und Ool1a SPTra-
chen das Sterbegebet. Se1in aup sank WIEe 1m chlummer auf dıe Brust her-
ab Er W dl todt.‘“10
Vorbilder und Anregungen für Szenen dieser fand Sacher-Masoch reich-
ıch und sehr varıantenreıich in mythıschen toffen und historischen re1g-
nıssen, dıe seinen Bedürfnissen entsprechend gestaltete. Da gab 6S Herr-
scherinnen W1e Marıa VO Österreich,!! Katharına I1 oder dıe angolanısche
Herrscherin inga, dıe einen Mann angeblıch SCHNAUSO überwältigen und
nNoOtTalls oten verstanden W1e Jene sagenumwobenen Amazonen oder dıe
bıblısche der Sacher-Masoch immer wıeder uldıgte. Mochten
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Literaturkritiker der Themenwahl auch Anstoß nehmen und harte Urte1-
le tällen, hätten S1e ennoch acher-Masoch als ensch und Schriftstel-
ler nıcht M1Z0r0Ss vernıchten können, WwI1Ie dies letztlıch eschah. Dazu be-
durfte CS welterer Angrıiffe S1e kamen V OI wissenschaftlıcher Se1ite Der PSy-
chologe und Psychotherapeut Rıchard VOl Krafft-Ebing meldete sıch
Wort
Es geht VOT em auf se1n Konto, daß acher-Masoch einem mediz1in1ı-
schen Fall wurde, der ıhm den Stempel eineranveranlagten Persön-
IC  e1 aufdrückte „Masochısmus” €1 das Schlagwort und zugle1ic VeOI-

nıchtende eıl,; das fortan mıiıt dem Namen Sacher-Masoch untrennbar VOCI-

bunden se1in sollte.!$ Das Urtenu; Masochıist SCWESCH se1n und Aaus dieser
Veranlagung heraus geschriıeben aben, hat acher-Masoch als ensch
und Schriftsteller belastet, rullert und letztlich in der Versenkung VeCOI-

schwınden AGSeN. Er selbst am keıne Chance, sıch die mıt selner
Person untrennbar verbundenen Begriffe ‚„‚Masochıismus" bZw „Masochıist“

wehren. Krafft-Ebing hatte sıch Sacher-Masochs Namen bedient, ohne
Genehmigung fragen.!“ ber nıcht L1UT der wortschöpferische Psychiater
VON Rang, auch andere ersonen, ıihnen beispielsweıise acher-Maso-
chs 10grap Carl eilX VO Schlichtegroll?>, t[rugen dazu bel, cher-Maso-
ch und se1n Werk weıtgehend auf den sexuellen Aspekt reduzileren.
ber vielleicht hat der 1elgeschmähte doch noch mehr blıeten. In
etzter e1ıt g1bt 65 vielversprechende Ansätze., ıhn VO seinem zementierten
akel befrelen. SO TIeAdric Liındner d  s Sacher-Masoch „„versuchs-
welse ‚ohne‘ das Schema des Sadomasochısmus interpretieren und VCI-

stehen.‘‘1® Das wırd Z W al schwerlıch möglıch se1nN, da dıie berall 1m Werk
präsente sexuelle Komponente nıcht ınfach übergangen werden kann, den-
noch ist eine Akzentverschıiebung durchaus möglıch Schließlic hat 6> schon

Lebzeıten Sacher-Masochs nıcht [1UT ıtısche, sondern auch wohlwollen-
de Außerungen über ıhn und se1n hlıterarısches Werk egeben. Und WeT in den
vielen ovellen, Romanen 1U Masochistisches in schriıllen Farben sucht,
wırd se1n über dıie sıch iıhm bietende Themenvıelfalt, gedanklıche
jeie., J1oleranz und Modernıität. Sacher-Masoch WAar keineswegs 1Ur eın
seiıchter Vıelschreıiber, der mıt Irıyıalem seıne finanzıelle Mıiısere
schrıeb Als promovıerter und habılıtıerter Hıstorıker, der für einıge re
der Unıihnversıität (iraz lehrte, */ bevor GE sıch endgültıg für eiıne Existenz als
Schriftsteller entschied, 1e Sacher-Masoch zeıtlebens hıstorıschen und
zeıitkritischen Themen interessIiert. Sıch mıt sOz71alen Fragen W1IEeE Armut und
Ungerechtigkeıit, der Instıtution AENe . der Frauenbewegung und ıhren PAe-
len oder der Gleichberechtigung zwıschen Mannn und Tau auseinanderzuset-
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ZCN, WarTr für ihn SCHAUSO selbstverständlıch, WI1Ie beispielsweıse für relıg1öse
JToleranz plädıeren. DIie Wege, dıe wi® e1 beschritt, agen oft abseıts des
Stroms oder hefen ıhm zuw1ıder. Eıner bestimmten zeıtgenössiıschen Norm
entsprechen oder sıch gedanklıch ügen müssen, /Zwänge dieser Art
ICI Sacher-Masoch TEM! IC erst als Schriftsteller, schon als Hıstorıker,
der Geschichte erzählte und miıt I ıterarıschem durchtränkte, tiel wiß aus dem
Rahmen Überlieferungen des Volkes, Mode, affen. Kınderspiele, Lieder
und Flugblätter, all dies schıen ıhm für cdıe Geschichte oft bedeutsamer
se1n als halbvermoderte. staubige und vergılbte Urkunden Ooder Aem Dutzend
Schlachten, Friedensschlüsse und gele  er Iraktätchen.‘‘!®
uch In anderer Hınsıcht machte ST Aaus seinem Herzen keıne Mördergrube.
Während GT, dıe Deutschen mıt manch kriıtischem Wort und spıtzer Bemer-
kungen©kamen Slawen. Franzosen und VOI em en esenlt-
ıch besser WCE Keineswegs antısemiıtisch eingestellt, W1IEe Margarıta tocker
meınt,'? vielmehr VON 1n  e1 mıt der Jüdıschen Lebens- und Ge1istes-
welt vertraut und zeıtlebens ıhr Bewunderer, fand Sacher-Masoch In seinem
Werk immer wlieder anerkennende Worte für das vielgeschmähte und VCI-

Lolgte israelhıtische Volk In seinen ugen übertraf An hiınsıchtlich Bıldung,
Sıtten, Wıssen und Humanıtät alle anderen Völkers Europas Uurc Jahr-
tausende mıt O5S55C een, erhabenen Empfindungen, en Gesinnungen
und menschlıchen Sıtten vertraut, hat CS dıe thıerıschen Instinkte, dıe
barbarıschen Atavısmen, weıt mehr überwunden, als jedes andere und über-
trıfft alle Humanıtät, das ist A Friedensliebe, Abscheu VOTI Gewaltthat
und Blutverglessen, Sıttliıchkeit und Nächstenhebe . ‘‘20 Sacher-Masochs 11-
berale und tolerante Haltung erwuchs nıcht alleın Aaus der ähıgkeıt, kritisch

reflektieren, sondern auch d UuSs jener innıgen Verbundenhe1 mıt seiner
He1imat Galızıen. In Lemberg geboren, faszınıert VO  —; der galızıschen Natur-
schönheıt, der wechselvollen Geschichte und dem multikulturellen en
dieses rückständigen Öösterreichischen onlands, bot se1n wechselvolles Er-
scheinungsbild Sacher-Masoch jene VON Anregungen unterschiedlich-
Ster Art, dıe für se1n lıterarısches CNaiien benötigte. Daß WE diese ihn
faszınıerende hıstorische Landschaft bereıts mıt ZWO Jahren verließ, unnn
nach Prag überzusiedeln, äanderte nıchts der tiefen 1e€ und Verbunden-
heıt, AaUus der acher-Masoch zeıtlebens schöpfte. „deme ‚galızısche" Prosa
bıldet quantıitativ einen beträchtlıchen und qualitativ den besten Teıl se1nes
(Fkuvres.‘‘?! Ahnliche Urteile wurden immer wıeder efällt, acher-Masoch
und Galızıen ehören
Hıer begegnete wi® auch Mennoniten. Er erwähnt SIE 1Ur flüchtig, ohne sıch
mnıt ihnen eingehender befassen. Als Bestandte1 galızıschen Lebens sınd
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Ss1e ınfach da, ehören dazd: mehr nıcht SC  1e  ıIC stellten die ennon1t-
ten lediglich elıne rel1g1ös-sozlale Gememnschaft vielen dar, dıie sıch in
der multikulturellen Atmosphäre (Galızıens arranglerten, ohne hre indıvıdu-
elle E1ıgenart verlheren. Wer 18 woher S1e kamen, al] das scheınt
nebensächlıc angesichts eines alle umspannenden Gefühls gegenseıltiger
Duldung und Anerkennung. CIn einem Land Ww1e Galızıen, ıIn dem 65 se1t
Jahrhunderten viele verschıedene Natıionalıtäten und Konfessionen <1bt,
1st 65 nahezu eıne Selbstverständlıichkeıit, sıch tolerıeren und gegenselt1g

achten. In einem Gebiet, In dem olen, Russen, Kleinrussen, Rumänen,
uden, Deutsche, Armenıier, Italıener, ngarn, /ıgeuner und Türken e1in-
trächtig zusammenleben, das also, W as dıe RelıgıionenC griechıisch
und römisch Katholısche, Armenıier, griechisch OdOXe, Lıpowaner,
Duchoborzen, uden, aräer, Chassıdım, Lutheraner, Calvıinısten, Menno-
nıten, Mohammedaner und Heıden aufgenommen hat, kann keinen Ras-
senhaßb, keıne relıg1öse Verfolgung und auch keıinen Antısemitismus H-
ben.‘ 22 Während dıe Mennoniıten ın dieser Beschreibung profillos le1iben
und lediglich als Bestandte1ı galızıschen Lebens genannt werden, WwIrd Sa-
cher-Masoch anderer Stelle konkreter. Er 1st gerade abe1, dıe deut-
schen Frauen Galizıens ın ihrer Wesensart eingehender beschreiben, als
S} autf dıe Mennonıiten sprechen kommt .„‚Auch einzelne Mennoniıten-
er findet INal, tılle, reinlıche Ansıedlungen mıt jener frommen, TIed-
lıchen, keuschen Secte: welche keinen FKıd eistet und keine führt.‘“>
Die knappe, wohlwollende Charakterıistik erinnert e1in wen1g 3ene; -
sentlıch ausführlıchere Idealbeschreibung, W1e S1€e Grimmelshausen ın se1-
N „Simplizissimus‘“(1669) VO täuferischen en einst ga Fromm.,
frıedlich, keusche Menschen, dıe keıiıne tragen und den Eıd verwel-
SCIN, dıe VOI acher-Masoch erwähnten und beschriebenen Mennoniıten
könnten berall en Es g1bt nıchts, Was S1e spezıe als Bewohner Galızı-
CNSs auswelst. Hıerfür waren detaillıertere Informationen erforderlıc SCWC-
Na  S Vielleicht hätte eın Hınweils darauf erfolgen können, dalß dıe Vorfahren
der dort ebenden Mennoniten in den &er Jahren des 18 Jahrhunderts aus

der Kurpfalz nach Galızıen eingewandert und eigentlıch VON Schwe!l-
AD Täufern abstammten. Präziser und indıvıdueller ware se1ıne chılde-
Iung uUurc Orts- und Famılıennamen geworden, dıe mıt dem mennonitIi-
schen en in Galızıen untrennbar verbunden S1Ind. Vielleicht wußte 61 be1-
spielsweı1se, daß sıch dıe ersten 28 mennoniıtıschen Famıilıen als Kolonisten
In Eıinsıiedel, Falkensteıin und Rosenberg nıedergelassen hatten,“° ungefähr
dre1 Meiılen südwestlich seıner Geburtsstadt Lemberg In ihrer grundsätz-
ıch Offenheıit böte acher-Masochs Schilderung Kritikern wlieder einmal
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dıe Möglıchkeit auf Jene angebliche VOIN Stereotypen, Kulissen und
Klıschees verweılsen, AdUus denen nıcht 1UT e hıstorische Welt, sondern
auch dıe eigene Gegenwart nach seinen Entwürfen mehr oder wen1ger st1m-
m12 lıterarısch gestaltet habe
Sacher-Masoch hat nıcht L1UT ıe für ıhn In vielerle1 Hınsıcht integeren Men-
nonıten In seinem Werk erwähnt, sondern auch hre Vorfahren, dıe einst
beunruhıgenden Täufer des Jahrhunderts on firüh efaßte ST sıch mıt
den Ereignissen in Münster. Wıe Schlichtegroll berichten we1ß, habe sıch
Sacher-Masoch bereıts während seıner Abıturzeit mıiıt dem Münsteraner -Ean-
erreich eingehend beschäftigt und e E WIE andere VOT und nach ıhm,?’ 1nd1-
1duell bearbeıten versucht. En Zufall pielte ıhm In diıeser eıt Fosters
‚Geschichte der Wiıedertäufer‘ In dıe an Auf eıinen Charakter WIE den
sein1gen mußten dıe Schilderungen dıeser wollüstigen und mystisch=grau-
Sal einen tiefen 1INAruc hınterlassen und machte S: sıch dar-
d}  n eiıne ragödıe ‚Der Önıg VO S10n schreıben, e1in Werk, das jedoch
nıemals über se1ine Anfänge hinausgekommen 1st.‘‘28
Was Sacher-Masoch nıcht ZSbrachte, gelang Hamerlıng,
dessen fast zeıtgleich entstandenes, CIrca x 500 Hexameter umfassendes
gleichnamıges Gedicht „Der Önı1g VON S10n““9 Furore machte und bIs 7A08
Tode des Dıchters 1ICUN Auflagen rlebte Obwohl acher-Masochs Werk
unvollendet 131e und lediglıch als nıcht näher definıiertes Fragment ın der
Liıteraturgeschichte ZU Münsteraner J äuferreic weıterlebt,°0 erscheımnt 6S
ennoch legıtim, nach den Beweggründen des Jungen Autors Iragen. Was
reizte acher-Masoch dem Stoff? Schlichtegrolls lapıdarer Hınweıs, daß
658 NUr der wollüstıg, mystisch-grausame Charakter sektiererischen Wesens
SCWESCH se1n könne, erscheıint qls vordergründige Erklärung durchaus
schlüssıg, könnte sıch jedoch letztlich als dürftig erwelsen. Hıer wırd le-
diglich In altvertrauter Manıer der „Masochıist“ beschworen, der aufgrun
se1ıner Veranlagung schon 1n Jungen Jahren danach getrachtet habe, se1ine
uellen Phantasıen befriedigen. Obwohl derartıge edanken hinsıchtlich
Sacher-Masochs möglıcher Interessenlage nıcht völlıg VON der and WEe1-
SC SInd, könnten auch andere Beweggründe eine gespielt en SO
stellt der hıstorıische als olcher eıne Herausforderung dar, einschlıelß-
iıch ein1ıger besonders markanter Indıyıiduen der Münsteraner Täuferhisto-
re, en Jan Van Leyden, aber auch Jan a  1]S, Knıipperdollinck und
Frauengestalten WI1Ie Könı1gın Dıvara, Elısabeth Wandscherer und
Feıiıcken Sınd In dıiesem /usammenhang erwähnen. Und noch könn-

seine Aufmerksamkeıt ITen Sacher-Masoch sollte e1in Faıble für
Außenseıiter entwıckeln, sozlal-relig1öse Lebensformen abse1ts des Stroms,

180



jene bunte 1E gläubiıgen Se1ns, dıe GE 1mM heimatlıchen Gahzıen dUu-
antraf WI1IEe rückblickend ın den bewegenden Jahren der Reformatıon. 4A11

den und Duchoborzen bereichern dieses schıillernde Repertoire SCHAUSO WI1Ie
jener urwüchsıge RKepräsentant eiıner gläubigen der russischen CHEe:
der den markantesten Gestalten in acher-Masochs Werk gehö Des-
illusıonıert VO der Welt, auf der Flucht VOT dem ener der ‚Wande-
rer  .. Haus und Weınbh verlassen und aliur den W anderstab ergriffen ha-
ben Überzeugt, daß der Satan über die Welt herrsche., Sei 6S eine un „„an
der Kırche oder dem Gottesdienste oder dem Staate teilzunehmen. Und
auch dıe Ehe 1st elıne Todsünde.*'
Obwohl C geEWI1ISSE Berührungspunkte geben scheınt, ist keın Täufer in
se1ıner Glaubenstiefe und seinem Lebensernst VON acher-Masoch jemals
ergreifend geschilder worden WIEe jener einsame ‚W anderer”. Im Vergleich

ihm verblia a  €es, Was acher-Masoch über dıe täuferiıschen Radıkalen
der Reformationszeıit ZU we1lß. Die dem Leser vermuittelten Vorstellun-
SCH le1ıben sporadısch, erschöpfen sıch in flüchtig sk1izzıerten Impressionen
und sınd gerade 1m /Zusammenhang mıt Münster dazu angetan, phantastı-
sche Vorstellungen abseıts historıischer Realıtät provozıeren. Für Sacher-
Masoch Sınd Täufer zunächst einmal grundsätzlıch Menschen, die für ihre
Glaubensgwißheit in geradezu masochistischer Manıer qualvoll-ITreudıg lıt-
ten und In den Tod gingen In seiner berühmten Novelle „„Venus 1mM
Pl“ wırd diese CNSC Affınıtät zwıschen unbeıirrbarem (Glauben und Marty-
rMum aufgegriffen. Von se1ner Herrın an gedanklıch In die Vergangen-
heı1t katapultiert, erfährt der devote Severin 1m Zuge diıeser gedanklıchen Bx-
kurs1ıon, anderem über täuferische Qualıitäten verfügen: „ICh glau-
be Sıe würden 1ın ungewöhnlichen Verhältnissen, In eiıner ogroßen Zeit,
das Was Ihre chwache scheınt, als eine wunderbare Ta offenbaren Ein-
ter den ersten Kaılsern waren S1e eın ärtyrer, ZUT eıt der Reformatıon eın
Anabaptıst, ın der französıschen Revolution einer jener begeisterten (ron-
dısten geworden, dıe mıt der Marseıllaıise auf den Lıppen dıe Guillotine be-
stiegen. So aber sınd S1e meın Sklave wwe52 1eg laut Gilles Deleuze dıe
Funktion des masochiıstischen Spiels darın, dıe Sinnlichkei zugunsten eines

„übersinnlıchen Menschen‘“ verneinen,“ entspricht das voll und
Sanz der Aufgabe des Martyrıums. „Der Gelist ersetzt den Körper
Ob acher-Masoch überhaupt zwıschen unterschiedlichen täuferıischen Be-

unterschied, bezweifeln Einiges spricht afür, daß a Jäau:
fer VOT em ın Verbindung mıt den Ereignissen in üunster sah Dies
etrifft nıcht 1Ur se1n hıterarısches Fragment „Der ÖöÖnıg VO S1ıon  . sondern
auch assagen se1iner Habilıtationsschrift, dıe dem 111e „Der uIstan
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In (Gjent Kaıliser Carl V“ veröffentlich wurde.®> In Holland habe einst
es seinen Anfang Von hıer selen 59 jene Jassen Menschen in
schwarzen Gewändern“ gekommen, dıe ‚InT utıges e1ic In Münster grun-
deten und dem Leyden den önıg VON 107  . gegeben habe > ach dem LIn-
tergang des Täuferreichs selen dann all jene mıt der Todesstrafe edroht WOI-

den, dıe weıterhın dem vermeınntlıchen Irrglauben anhıngen. DIie Täufer blıe-
ben eın Problem Sıe wurden als Bedrohung empfunden, der mıt aDscNhHrekK-
kenden Sanktıonen egegnet wurde . .?/ Abgesehen VO „blutigen eich“ als
Umschreıibung für dıe Münsteraner Täuferherrschaft, dıe wenıgen
Sätze der Habılıtationsschrift spezle dieser emaltı eher SaC  IC als
reißerisch
acher-Masoch konnte dıe ınge aber auch SanzZ anders anpacken und Mün-
ster mıiıt jener schaurıg-wollüstigen Aura umgeben, die Schlichtegroll VOI-

schwehte und alle Täufer seı1it jeher ın gebrac hat In einer kle1i-
NCN Skiızze über „„Welthistorische Käfige ° präsentiert Sacher-Masoch SCI1-

satıonslüsternen Lesern, Was 6S eiınst In ünster und anderswo STauUSa-
inenNn trafen und Strafrıtualen gegeben habe, und Z W ar VON einem Raffıne-
ment, das ‚„„UNs, dıe Ge1isteskınder Rousseaus’s und Schopenhauer’s chau-
dern macht ‘> Fürchterlich se1 6S ZUSCSANSCH Wer dıie harmonısche
göttlıche Weltordnung Ur e1n Verbrechen gestOrt habe, mußte damıt rech-
NECN, schon auf en einen Vorgeschmack auf dıe Ölle bekommen. Die
Delınquenten wurden gefoltert, gerädert, gevierteilt oder Bestien egra-
dıert, dıe ihr en wıder ıllen fortan iın einem äfg fristen mußten. Ver-
gıtterten Behältnıissen dieser Art, die in der Geschichte der Justiz ah und
anzutreffen selen und VOL em polıtısche Verbrecher beherbergt hätten, gılt
Sacher-Masochs besonderes Interesse. Was Cr vorlegt, 1st jedoch keıine sach-
1 Auseinandersetzung mıt jenem erühmt berüchtigten „ J neater des
Schreckens‘“40 VEL  N  CI Jahrhunderte, sondern eıne aunıge Plaudereı
über Frauen und ihre männlichen pfer Da ist beispielsweıse
erfahren, daß dıe schöne und geistreiche Marquıise de Oompadour den Parı-
SCT Schriftsteller und Pamphletisten Desforges aufgrund unflätiger 101 In
einen eigens für ıhn angefertigten äfıg SPCITICH 1eß Etlıche re habe CT

Z Ergötzen selner „reizenden Kerkermeı1nsterin““ ın diıeser mıßhlıchen Lage
zugebracht.*' och besser als dıe Mätresse Ludwigs scheıint dıe russ1-
sche Zarın Katharına IL ıhr männermordendes andwer verstanden ha-
ben Für acher-Masoch tellte S1e eiıne Traumfrau der Superlatıve dar, dıie
seine masochiıstischen Phantasıen WIe keın anderes weıblıiches Wesen 1M-
BECSE wieder HNEUu eflügeln verstand: „Gieich der asıatıschen Semiramıs

S1e zugle1c das herrschsüchtigste, kühnste, genlalste und das schönste,
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wollüstigste und grausamste Weıb ihres Zeitalters.‘“4+2 Kurz: eıne in jeder Hın-
sıcht perfekte Herrscherin, SaNZ nach des Dıchters Geschmack Angeblıch
1eß dıe skrupellose Schöne nıcht NUrTr Purgatschew einsperren und ZU1 au
stellen. sondern auch Dıderot mıttels Peıitsche und äfıg abrichten.“
/u den berühmtesten Käfigen oder besser Körben“*, in denen Menschen be-
ziehungswelse spezle Männer gleich T1eren verwahrt wurden, ehören e
dre1 xemplare Lambertiturm in ünster, In denen dıe Leichen der hın-

gerichteten Täuferführer Jan Vanlnl Leyden, Knıpperdollinck und echting
verwesten Wıe acher-Masoch berichten we1ß, sınd auch diese Käfige
das Werk eiıner Frau, dıe Ss1e 7 W al nıcht selbst geschmiedet, wohl aber als
geistige Idee eboren habe „Der Wiedertäuferaufruhr in ünster, diese
phantastısch wollüstige Ep1isode des großen Reformationskampfes, W al be-
siegt, dıe Führer desselben, der Önıg VO S10n, Johann VON Leıden, dessen
Kanzler echting und Scharfrichter Knıpperdolling eianden sıch gefan-
SCH in den Händen des 1SCNOIS Waldeck, und 6S der Augenblick SC
kommen, dıe eiınst Gefürchteten NUT noch dazu gul dıe Nerven
der Sieger kıtzeln Der Bıschof 16 Umfrage be1 seınen Bundesgenos-
SCH, und Marıa VOIN Ungarn, dıe Regentın der Nıederlande, Jjenes schöne,
geistvolle und sinnlıche Weıb, das in Gutzkow’s ‚Hohenschwangau’ und
meiınem „LEeIZIEN Önıg der agyaren‘ eıne spielt, CITAN£ den Preıis,

6S gelang ihr. die spaßhafteste und grausamste Strafe zugle1ic ersin-
NCNn Ihr Eınfall wurde auch sofort AB ER Ausführung gebracht, der Öönıg VO

S10N In einen äfıg gesperrmt und gleich einem wılden IThıere He das Land
geführt und dem geze1gt. Dann wurden alle dre1 in ünster auf offe-
11C Markte mıt glühenden Zangen gezwiıckt und nachdem S1e den (naden-
stoß empfangen, ıIn eisernen Käfigen dem Lambertithurme aufgehängt,

hre Gebeine eiıchen und cdıie Käfige heute noch sehen sind.‘“
Daran hat sıch rund 150 re spater nıchts geändert. och immer erinnern
heute dıie Täuferkäfige dıe Münsteraner Ereignisse der Tre 534/36
acher-Masochs knappe Ausführungen dıiıesem ema sınd allerdings
nıcht dazu angelan, die Vergangenheıt 1m 16 hıstorıscher Normalıtät C1-

sche1inen lassen. Im Gegenteıl, zumındest dıese kleine Reminiszenz Al

dıe Täufer ist ore ausgefallen. Ein1iges erscheıint überzeichnet, gerade-
märchenhaft, anderes schlıchtweg falsch Wer 1m Münsteraner Täufer-

reich NUur Orglastisches wiıttert und sich der einen oder anderen Aus-
drucksform rel1g1ös-sozl1alen Denkens orlentiert, wiırd dem tieferen Sinn des
Geschehens nıcht erecht: Und auch dıe angeblıche JTournee der in Käfigen
sıtzenden Täufer gehö ın den Bereich der Legende Wıe Karl-Heınz ırch-
hoff betont, se1len dıe Eiısenkörbe erst späater ert1g SCWECSCH und „auch nıcht
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ZU JIransport der Gefangenen benutzt worden.‘‘46 Unvorstellbar erscheımnt
auch, daß eıne Art Wettbewerb ın Sachen STAaUSAMCT trafen veranstaltet
wurde., AdUusSs dem Marıa VO  wn Ungarn als Siegerin hervorging. DIies es dürtf-

ohl mehr der Befriedigung masochistischer Sehnsüchte. denn der Wahr-
heıt edient en Tatsäc  1G scheıint allerdiıngs bis heute ungeklärt, ob
Knıpperdolling selbst oder irgend en anderer auf dıe Idee mıt den KEi-
senkörben kam, dıe der chmied Bertold VON Lüdınghausen In Dortmund
schhefßlich anfertigte.“’
War Sacher-Masoch also doch 11UT eın sensatıonshungriger PseudohistorI1-
ker und seichter Lıterat, der die Geschichte mıt einer VON egenden
und STAUSAaMICH Weıbern überzog? Eın abschlıeßendes Urteil ist kaum MOS-
iıch Es wIrd vielmehr über jedes selner er 18101 efällt werden MuUuSsSsen
Wıe varıantenreıich arbeıtete, zeigt sıch Täufern und Mennonıiten, dıe
sachlıc trıvial, aber auch völlıg verdeckt und bIS ZUT Unkenntlıc  eıt ent-
stel In seınem Werk auftauchen. So stimmen dıe In selner Novelle „DIie Ju-
dıth VONN 1alopol” beschriebenen Schanzenarbeıliten“® stark mıt JeneT Be-
schreibung übereın, dıie C110 Chronist über vergleichbare täuferische H-
vitäten In ünster leferte.“*9 Vieles War möglıch Für acher-Masoch hatte
die Vergangenheıt ein lebendiges Gesicht, das sıch nıcht 1Ur immer wıieder
anders präsentieren, sondern AdUus unterschıiedlichen Facetten auch LICUu SC
stalten 1eß Sıch möglıchst wen1g Normen unterwerfen und (Grenzen al-
ler Art überwınden, War für acher-Masoch eiıne ATI gelstiger Maxıme.,
dıie 11UT wen1ıge mıiıt iıhm teiılen wollten und konnten.

er den er! der Krıtiık Erfahrungen und Bemerkungen VON Sacher-Masoch,
Leıipzıg 1873
unst, Wıssenschaft un! eben, iın Kölnısche Zeıitung, SE Aprıl 1894, Nr 332

L, Zweıte Morgen-Ausgabe, aus Leopold VO  — Sacher-Masoch Materıalıen
Leben und Werk. hrsg VOIN Michael Farın, Bonn 1987, 148
Es erschıenen Leopold VO Sacher-Masoch, Grausame Frauen, Frankfurt

1960; ders., DiIie schwarze Zarın. EIf erotische Erzählungen VO Verfasser
der Venus 1mM PeIz, hrsg. VO  — Robert Wırth, München 1969; ders., Katharına I1
Zarın der ust. Bıographischer Roman, München 1982:; ders., Eın weıblicher Sul-
tan Die Liebesnächte eiıner Despotin, München 1983:; ders., Afrıkas Semımiramı1s.
Hrsg. und mıt einem Vorwort VON Miıchael Farın, Rastatt 1985; ders., Don Juan
VO  wra Kolomea. Gahzısche Geschichten, hrsg. und mıt einem achwor'! versehen
VON Michael Farın, onn 1985 Immer wıeder aufgelegt wurde das ohl berühm-
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selner er‘! Leopold VO  —_ Sacher-Masoch, Venus 1m Pelz Miıt einer Stu-
dıe ber den Masochısmus VO  —_ Gilles Deleuze, Frankfurt Maın 9688
Albrecht Koschorke, Leopold VoO  — acher-Masoch Die Inszenıerung eiıner Per-
vers10n, München/Zürich 9088
ebd.,
ebd.,
ebd.,26 e © E ya D Hıerzu onıka reut, DiIie Frau. /Z/Zum Frauenbild be1 de Sade und Sa-
cher-Masoch, Basel/Frankfurt 084

Leopold VOoN Sacher-Masoch, DIie Gottesmutter, Leipziıg 1883
ebd., 203

8! Leopold Rıtter on Sacher-Masoch, Ungarns Untergang und Marıa VON Qester-
reich. Zum Theil ach Urkunden des Staatsarchıivs Wıen, Leıipzig 1862
Hıerzu Marıon Kobelt-Groch, Judıth der dıe Sehnsucht ach der STAUSAMECN
Frau. Masochistische Phantasıen 1mM Werk Leopolds VOoO  —_ acher-Masoch (1m
Druck)

13 Ausführlich beschäftigt sıch Krafft-Ebing mıiıt dem „Masochıismus““ in seinem
Werk Psychopathıa sexualıs. Miıt besonderer Berücksichtigung der konträren
Sexualempfindung. Eıne medizinisch-gerichtliche Studıe für Ärzte und Juristen
VO  - Krafft-Ebing, Vıerzehnte vermehrte Aufl., in Rıchard VON Krafft-Ebing,
Psychopathıa sexualıs. Miıt Beıiträgen VO  a Georges etaılle, Werner Brede,
Caraco, Salvador Dalı, Ernst Fuhrmann, Julıa Kristeva, Paul Kruntorad und 11S-
abeth Lenk, München 1994, bes 104 —173 Die Begriffe „5adısmus" und „Ma-
sochısmus“‘ werden TSLI in der Aufl der „Psychopathıa sexualıs“ verwendet
(ebd., Paul Kruntorad, Krafft-Ebıing, 11 Susanne Farın hat darauf hingewıle-
SCHIL, daß der Begrıiff „Masochısmus“ be1 Krafft-Ebing erstmals in seinem uch
„Neue Forschungen auf dem Gebiet der Psychopathıa sexualıs"“. Stuttgart 1890,
aufgetaucht sSe1 (Leopold VOoO  - acher-Masoch, Souvenirs. Autobiographische
Prosa. Aus dem Französıschen VON Susanne Farın. Mıt en Erinnerungen se1iner
zweıten Frau dle VO  —_ acher-Masoch und einem Nachwort, München
1985, 107 Anm
Alexander VoO  —; Sacher-Masoch, Sacher-Masoch. Aus seinem Leben (1928). 1n
Leopold VON acher-Masoch, Die geschiedene Frau Passıonsgeschichte e1Ines
Idealısten Miıt einem Essay VO  — Alexander VON Sacher-Masoch und einem Dos-
s1er herausgegeben VON Michael Farın, Nördliıngen 1989,
arl Felıx VO  —; Schlichtegroll, Sacher-Masoch und der Masochismus. Laıtterar-
hıstorische und kulturhistorische Studien, Dresden 1901
Friedrich Lındner, Das hlıterarısche Werk Leopolds VON Sacher-Masoch, Magı-
sterarbeıt Neuere Deutsche Philologie, Heıinriıch-Heine-Universität, Düsseldorf
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199 7/, 55: der Verfasser arbeıtet einer Diıssertation ber Sacher-Masoch
das uch VON Bernard Miıchel. Sacher-Masoch (1836—1895), Parıs 989

Hıerzu Walter Höflechner, Leopold acher-Masoch Rıtter VON Kronenthal und
die Universıtät Craz: aus ermann Wiesflecker (Hrsg.), Publıkationen AUSs dem
Archıv der Universıtät (Iraz. Beıträge ZUT allgemeınen Geschichte, (iraz
19/3, 125—138, in Leopold VO  — Sacher-Masoch. Materjahen Leben und
Werk (wıe Anm z BT E

Leopold Rıtter VOoO  _ Sacher-Masoch, Der Auffstand In ent unter Kaılser (arl .
Schaffhausen 1857,
Margarıta Stocker, Judıth Sexual W arrıor. Women and Power In estern (ultu-
T' New Haven/Londo 1998, VT Zu Sacher-Masochs lıberaler. kosmopoli-
tischer Eınstellung Friedrich Lindner, Das ıterarısche Werk eopolds VO  —_ Ka
cher-Masoch (wıe Anm.16),
Sacher-Masoch, Jüdısches en In Wort und Bıld, Aufl Dortmund 1985,

(Faksımiıle-Nachdruck der Ausgabe Mannheım
21 Marıa Klanska, Problemftfe Galızıen in der deutschsprachıgen Prosa 1 S46 — 4,

Wıen/Köln We1l1mar 1991, 56: Leopold VO  — Sacher-Masoch, Don uan VON

Kolomea. Galızısche Geschichten, hrsg. un mıt einem AaCAWOT! versehen VoO

iıchael Farın, Bonn 9585

Leopold VON Sacher-Masoch, SOUVEeNIrS (wıe Anm 13),
Leopold VO  — acher-Masoch, Frauenbilder N Galızıen, in ders., Sılhouetten.
Novellen und Skızzen, Z weıter B  9 Leıipzıg 879
Hıerzu Harry Loewen, Grimmelshausens Wıedertäufer und der Utopie-Gedanke
1m „SImplizıssımus", in Mennonitische Geschichtsblätter, Jg (1982),

IA LE
OrSsS Klaassen, Die Backnanger Mennoniten. Von Galızıen, Preußen und Ruß-
and ach W ürttemberg, b erweıterte Auflage, acknang 1987, /Zum The-

Mennoniten ın Galızıen „Mennonitısches Lex1ikon“, hrsg. VOonNn Chrıstian
Hege und Chrıistian Neff, /Zweıter Stichwort: Galızıen, Frankfurt aIn
Maın/ Weılerhof 193 7, undB ennonıiıten ın Kleıinpolen.
Gedenkbuch ZUT Erinnerung dıe Eınwanderung der Mennonıiten ach Kleın-
polen (Galızıen) VOT F 5() Jahren, hrsg VON eter Bachmann, Lemberg 1934
Mennonitisches Lexikon, /Zwelıter B Stichwort Galızıen (wıe Anm 38),
Hıerzu Hugo Hermsen, Dıie Wıedertäufer Münster in der deutschen Dıichtung,
Stuttgart 1913 Von der ungebrochenen Faszınation des Stoffes ZCUSCNH diıverse
NCUECETEC Publıkationen, Jürgen Kehrer, Wılsberg und dıe Wiıedertäufer, Dort-
mund 1994; Nıcholas Salaman, Der (Jarten der uste FKın Roman AaUus der eıt
der Wıedertäufer, Zürıich 1995; Norbert Johannımloh. Die zweiıte Judıth Te1
Frauen Aaus der eıt der Wiıedertäufer, Zürich 2000
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arl Felıx VO  —_ Schlichtegroll, Sacher-Masoch und der Masochismus (wıe
Anm I3
Hamerliıngs ADEeT Könıg VO  —; 10N  co wurde 1867 egonnen und 868 vollendet.
ugo Hermsen, DIie Wıedertäufer | wıe Anm Z 00)

3 ebd., 159 Anm I1
31 Leopold VO  n} Sacher-Masoch. Der W anderer, in derS.: Mondnacht. Erzählungen

aUus Galızıen. Auswahl, achwor' und Anmerkungen VO  — arl Emmeriıch, Ber-
lın 1991, 1 E ber dıe ‚„„Wanderer‘‘ ebd., Anm

Leopold VON Sacher-Masoch, Venus 1m Pelz (wıe Anm 3}
Gabriele OTr20, Martyrıum und Pornographie, Düsseldorf 199 7, 234
ehd

35 Leopold Rıtter VON Sacher-Masoch, Der Aufstand in ent unfer Kaıiser arl
Schaffhausen FöIL,
ebd
ebd., 128 nd EL

Leopold VO  — Sacher-Masoch, Welthistorische Käfige, 1n ders., Silhouettern NOo-
vellen un! Skızzen, Erster B Leıipzıg 187/9, 171 IA

eb! LO
Hıerzu Rıchard Va Dülmen, ] heater des Schreckens Gerichtsprax1s und Strafrıi-
uale in der frühen Neuzeıt, München 1985
Leopold VO  — Sacher-Masoch, Welthistorische Käfige (wie Anm. 36), 130
ebd., 131

Leopold VO  - acher-Masoch. Diderot In Petersburg. Hrsg. VO  — Dieter Bandhau-
Miıt ESSays VO  —_ Hans Hınterhäuser, OrSs Thome und Walter Vogl, Wıen

198 7,
Zur Begrifflichkeıit „Körbe‘“ und „Käfige“ spezıell für Münster Karl-Heınz
Kırchhoff. Die „Wiıedertäufer-Käfige‘ in Münster. Zur Geschichte der reı E1-
senkörbe urm VO  —; St Lamberti, Münster 1996, Meın ank gılt Dr.
alf Klötzer (Münster), der miıch auf diesen Tıtel aufmerksam machte

ebd., 129
ebd:,
ebd

48 Leopold VO  —; Sacher-Masoch. Dıie Judıth VO  — Bıalopol, 1675, ın ders;; Liebes-
geschichten. Ovellen Neue olge, Aufl Berlın 1910
Geschichte der Wiıedertäufer Münster in Westfalen. Nebst eiıner Beschreibung
der Hauptstadt dieses Landes. Aus der lateinıschen andscnrı des ermann VON

Kerssenbroick übersetzt, Münster 1881, 489
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